No. 39. Donnerſtags den 14 Februar 1828. 


Deut ſchland. 

Leipzig. So aͤußerſt ſchlecht die vorige Reujahr⸗ 
meſſe im Allgemeinen geweſen ſeyn mag, ſo wichtig 
waren doch die Einkaͤufe in Manufaktur- und Tuch⸗ 
waaren, welche die zum Theil hier noch anweſenden 
Tifliſer Kaufleute gemacht haben. Man behauptet, 
daß ſie gegen 4000 Centner und vielleicht noch mehr 
in Schweizer, engliſchen und ſaͤchſiſchen Artikeln ge⸗ 
kauft haben, und noch im gegenwaͤrtigen Augenbli 
wird fuͤr ſie auf dem Bruͤhle gepackt. Kuͤnftige Oſter⸗ 
meſſe, verlautet es, ſollen dieſe Aſiaten in noch groͤße⸗ 
rer Zahl hier eintreffen. Man ſpricht von dreißig, 
deren Ankunft bereits angezeigt ſeyn ſoll. — Es find 
bier viele Geruͤchte uͤber die Aufhebung der Zuͤnfte und 
uberfluͤſſigen Feiertage im Umlauf. Wie viel daran 
iſt, wird die Zeit lehren. — In Annaberg wird in 
kurzem eine Seidenfabrik errichtet, wozu die Regierung 
in Dresden einen großen Vorſchuß hergiebt. Der 
Unternehmer iſt ein junger Mann aus Langenſalza, 
der jetzt in Leipzig lebt. Es ſey N wuͤnſchen, mei⸗ 
nen Einige, daß dies Unternehmen gelinge und 
ſich recht erweitere, damit die Bewohner unſeres 
Erzgebirges einen neuen Nahrungszweig erhalten, 
weil jetzt das Spitzenkloͤppeln und der Bergbau bei 
weitem nicht mehr fo viele Menſchen ernähren als ſonſt. 
— Die hieſige theologiſche Fakultat hat einen Bericht 
bei dem k. ſaͤchſiſchen Ober⸗Conſiſtorium in Dresden 
eingegeben, in welchem ſie ſich des Profeſſors Krug 
annimmt und ſich uͤber die Eingriffe des katholiſchen 
Konſiſtoriums in die evangeliſchen kandesfreiheiten be⸗ 
ſchwert. Dieſe Behoͤrde ſoll nämlich als Kläger ger 
gen den Profeſſor Krug wegen ſeiner neueſten Schrift 
über die proteſtantiſchen Katholiken aufgetreten ſeyn. 
„ Die Bettelei hat in der Umgegend dieſer Stadt, 
fo, wie auch in diefer, jetzt gewaltig wieder uͤberhand 


genommen. In Schaaren werden die Doͤrfer von 
Bettlern heimgeſucht und an Markttagen werden die 
Hoͤcker und Bauersleute von einer Menge Betteljun⸗ 
gen, die auf dem Markte herumziehen, beſtuͤrmt. 
Dieſem Unfuge koͤnnte man leicht ſteuern, weil die 
Brut muͤſſiger Jungen und Maͤdchen nichts auf dem 
Markte zu fuchen hat. (Hätte denn damit aber dieſe 
„Brut“ auch ſchon Brodt, nachdem das Spitzen“ 


ck kloͤppeln, wie oben berichtet worden, keines mehr ge⸗ 


wahrt?) — Die fo außerordentlich veraͤnderliche Wit⸗ 
terung aͤußert wahrſcheinlich ſchon ihren Einfluß auf 
die Geſundheit der Menſchen; denn in 8 Tagen, vom 
19. — 25. Januar find 43 Perſonen beerdigt worden. 
— Der Preis des Getreides behauptet ſich. In 
Dresden iſt der Weizen und Roggen noch einen Thaler 
theurer, als hier, weil in Boͤhmen und Schlefien im 
vorigen Jahre die Aerndte ſchlecht ausgefallen iſt. 
Weimar. Schillers ir diſche Reſte ruhen jetzt in 
der neuerbauten Fuͤrſtengruft auf dem, erſt vor 
einigen Jahren angelegten, neuen Gottesacker vor 
dem Frauenthore. Bei dem Grauen des Tages wur⸗ 
den die ſeither auf der Großherzoglichen Bibliothek 
aufbewahrten Gebeine und namentlich der Schaͤdel 
des Unſterblichen aus ihrem Behaͤltniß in einen neuen 
Mahagonyſarg gelegt und von dem Proſektor der 
Univerſitaͤt Jena geordnet. Der Sarg wurde ſodann 
von einer kleinen Anzahl höherer Staatsbeamten in 
die Fuͤrſtengruft begleitet, wo ihn ein Abgeordneter 
des Hofs in Empfang nahm. Der Sarg ſteht auf 3 
Sandſteinplatten, gerade dem Eingange in das Tod⸗ 
tengewoͤlbe gegenuͤber und kann durch die Pforte, die 
zu der Gruft fuͤhrt, geſehen werden, da das Tages⸗ 
licht durch die runde Oeffnung des mit einem Stock 


werke uͤberbauten Kreuzgewoͤlbes, durch welche die 


Saͤrge hinabgeſenkt werden, in die dunkle Behauſung 


> — 


ber Todten hinabdaͤmmert. Auf dem obern Theile des 
Sargs ſteht mit eiſernen Buchſtaben der gefeierte Na⸗ 
me „Schiller“. Dort ruht er nun in den Reihen 
Fuͤrſtticher Todten, an der Seite Herzogs Wilhelm 


des Aten von Sachſen⸗Weimar, des tapfern Bruders 


und Mitkaͤmpfers Bernhards des Großen von S. 
Weimar; dort ruht er an der Seite anderer einſt re⸗ 
gierenden Fuͤrſten, die ſich um Staat, Kunſt und 
Wiſſenſchaft hohe Verdienſte erwarben, an der Seite 
von Fuͤrſtinnen, die ſeines begeiſterten Lobes der 
Frauen wuͤrdig waren. Alle Todte, welche ſich in 
dieſer neuen Fuͤrſtengruft, befinden, außer Schiller, 
find-aus Fuͤrſtlichen Haͤuſern und wurden aus dem 
Großherzoglichen Reſidenzſchloſſe hier ſelbſt dahin ge⸗ 
bracht. Neben ihm wird eint — möge es erſt ſpaͤt 
geſchehen! — auch Gothe ruhen. Schon lange ehe 
Schillers Ueberrefte aus dem ſogenannten Landſchafts⸗ 
kaſſen⸗Gewoͤlbe auf dem alten Gottesacker entnommen 
wurden, hatte Goͤthe den Wunſch geaͤußert, einſt ne⸗ 
ben Schiller, mit dem er im Leben auf das Innigſte 
verbunden war, beigeſetzt zu werden. — Der, nach 
allgemeinem Geruͤchte, beabſichtigten Errichtung ei⸗ 
nes Denkmals für Schiller auf einem anmuthigen Häs 
gel uͤber dem neuen Gottesacker, traten Schwierig⸗ 
keiten entgegen — da vernahmen wir mit dankerfuͤll⸗ 
ten Herzen, Schillers Ueberreſte ſeyen in vergange⸗ 
ner Nacht in der Fuͤrſtengruft beigeſetzt worden. Der 
Plan zu einem Denkmal ſoll übrigens noch nicht auf⸗ 
g geben ſeyn. Wie dem aber auch ſey, die Nation 
wird ſolche ruhmvolle Beiſetzung eines ihrer geliebte⸗ 
ſten Todten anerkennen und dei dem Gedanken: an die⸗ 
ſen Todtentempel wird fie fi ſtets daran erin⸗ 
nern, daß fuͤr mehrere ihrer ausgezeichneteſten Maͤn⸗ 
ner hier auch ein heiterer Lebenstempel aufge⸗ 
baut ward. Die Weimaraner aber werden jener hei⸗ 
ligen Ruheſtaͤtte der Todten oͤfters nahen, da der 
obere Raum der Fuͤrſtengruft zu Begraͤbnißreden be⸗ 
zt werden darf. 88 

5 er . M. Im Waarengeſchaͤft, vor⸗ 
zuͤglich in engliſchen Manufaktur⸗ und in Seidenwaa⸗ 
ren, iſt, faſt wiber alles Verhoffen, ein ziemlich leb⸗ 
hafter Verkehr eingetreten. Beſonders von den erſt⸗ 
genannten Waaren geht viel nach dem Baieriſchen und 
Wärtembergiſchen, wo, wie man vernimmt, ſtren⸗ 
gere Verfügungen getroffen werden ſollen, um jeder 
Verletzung der Zollgeſetze zu begegnen. f 
Würzburg. Heute Nachmittags wurden in dem 
hieſigen Urfulinerkloſter drei junge Nopizinnen einge⸗ 
kleidet; we 
die Koͤnigin 
Toͤchtern Ma 
% r Es find für das Jahr 1838 den, 
burch Edict vom 23. 8 0 
kur Hand⸗Arbeitshauſes zu Guͤſtrow ſpeciell beſtimmten 
Communen und Individuen die Beiträge zu 11 Athlr. 


Karoline mit den beiden Prinzeſſinnen 
ria und Louiſe KK. DD. beizuwohnen 
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lcher feierlichen Handlung Ihre Majeftät- 


Januar 181, zur Unterhaltung. 


ed 


von der Hufe auferlegt worden. — Nachdem S. K. 
Hoheit wegen eines neuen Poſtengangs auf der Straße 
von Berlin nach Hamburg mit den Koͤnigl. Preußi⸗ 
ſchen Behörden eine Vereinbarung dahin haben treffen 
laſſen, daß ſelbiger, mit dem 1. Junh d. J. beginnen 
ſoll, und deshalb K. Preußiſcher Seits der Ort War⸗ 
now, dieſſeits aber Ludwigsluſt, zu Grenz⸗Poſtaͤm⸗ 
tern dergeſtalt beſtimmt ſind, daß alsdann die Befoͤr⸗ 
derung der Extrapoſten, Couriere und Eſtafetten von 
Ludwigsluſt bis Warnow und umgekehrt geſchehen, 
mithin kein Pferdewechſel derſelben in Grabow ein⸗ 
treten ſoll, ſo ſind in Gemaͤßheit deſſen, die bisheri⸗ 
gen Befugniſſe des Reihe⸗Fuhramts zu Grabow zum 
Pferdewechſel daſelbſt, vom 1. July d. J. an, reſp. 
beſchraͤnkt und aufgehoben worden. — Es if von 
Seite des Koͤnigl. Preußiſchen Miniſteriums die Vers 
fuͤgung getroffen, daß hinfuͤhro alle Landes⸗Erzeug⸗ 
niße des hieſigen Großherzogthums, von Saͤlz nach 
dem Malchiner See und umgekehrt, auf den Fluͤſſen 
Peene und Trebel, ſoweit fie die Koͤnigl. Preuß Lande 
beruͤhren, eben ſo wie ſolches bisher nur fuͤr das Salz 
beſtimmt geweſen, Abgabefrei ſollen durchgefuͤhrt 
werden dürfen, vorausgeſetzt, daß ſolches ung tractu 
und nur zur Tageszeit geſchieht. i 


Frankreich. 

Paris, vom 2. Februar. — Die Gazette ſagt: 
„Es iſt jetzt ſehr wahrſcheinlich, daß ein ropaliſti⸗ 
ſches Miniſterium, ohne Mühe, die außerſte echte 
und die rechte Seite vereinigen, und, auf dieſe Art, 
eine gewiſſe Mehrheit, welche durch weiſe Mittel noch 
vergroͤßert werden kann, erhalten wird, wodurch 
alle Verſuche der Revolution gegen das k. Anſehen 
und den oͤffentlichen Frieden vereitelt werden. Eine 
ſolche Mehrheit wuͤrde mit der Majoritaͤt der Pairs⸗ 
kammer uͤbereinſtimmen, und dann haͤtte die Regie⸗ 
rung Nichts von einer Partei zu beſorgen, die keinen 
Einfluß auf die Maſſen hat, und ſtets an den ehrli⸗ 
chen franzoͤſiſchen Waffen ſcheitern wird. Den Ro⸗ 
yaliſten find dann 7 Jahre Ruhe und Stabilität ſicher. 
Es ſcheint indeß nicht, als ob die Wahlherren, die 
doch auch Familienvater und Eigenthuͤmer find, ganz 
dieſe Anſicht theilten. Was uͤbrigens eine gewiſſe 
Partei unter rohaliſtiſch verſteht, erfährt man von 
Hrn. v. Montloſter, der im heutigen Conſt. erzaͤhlt, 
daß die hier ankommenden neuen Deputirten von 
Agenten der Congregation, die gleichſam Schildwache 
ſtehen, in Empfang genommen werden. „Mein 
Herr, Sie ſind Royaliſt? ohne Zweifel! Hierauf 
wird ſelbigem dieſer und jener als ein Hervorragender 
in dieſer Klaſſe bezeichnet, und wiederum der und 
dieſetz als Republikaner geſchildert, vor dem man ſich 
ſorgſam zu bewahren habe. Aber was find Royaliſten 
und Republikaner? Wenn Sie in Ihrer Unterhaltung 
in der Regel den Namen des Königs ausſprechen, 
ohne der Charte zu gedenken, die nur im Noth fall 


auf der Zunge erfcheint, ſo gelen Sie bei jenen Her⸗ 
ren für einen vollkommenen Koyaliften. 
aber ſo ungluͤcklich, auch von der Charte zu reden, 
fd heißen Sie ein offenbarer Revolutionaͤr, ein Re⸗ 
publikaner. Ich aber, der ich ſeit einiger Zeit in 
vieler Verbindung mit den ſogenannten Liberalen 
ltehe, kann auf Ehre und Treuc verſichern, daß ich 
keinen unter ihnen gefunden, der nicht eben ſo auf⸗ 
richtig, als ich, die Charte, die Legitimitaͤt und den 

oͤnig will. Gerade wie jetzt, verſchrie einft eine 
gewiffe Partei, die ſich die reinen Royaliſten nannte, 
die achebarſten Männer als Monarchiſten, z. B. Mal⸗ 
let⸗du⸗ Pan, Lally-Tolendal u. A.“ Hr. v. Mont⸗ 
loſter ermahnt die neue Kammer aufs dringenſte, das 
alte Miniſterium, das, mit neuem Haſſe, Frankreich, 
das es nicht zu regieren vermochte, verwirren will, 
anzuklagen; es ſey dies das einzige Mittel, die Ge⸗ 
genwart zu fichern und die Zukunft zu befeſtigen. 
Der Conſtit. meint, das ganze Gerede von einer Ver⸗ 
änderung der Miniſter im Sinne der Contre-Revolu⸗ 
tion, ſey ein Marionettenſpiel des Hrn. v. Villele, 
der ein ſo gehaͤſſiges, ſo antinationales Miniſterium 
heraufbeſchwoͤren moͤchte, daß ſein Wiederauftreten 
als eine Wohlthat augefehen werden müßte. Der 
Cour. fr. prophezeit den Jeſuiten, ſelbſt wenn fie 
augenblicklich die Oberhand behalten ſollten, den un⸗ 


ausbleiblichen Untergang. „Vor 7 Jahren war Frank⸗ 


reich getheilt, unentſchieden, ſorglos und nicht un⸗ 
terrichtet über feine Intereſſen, fo daß es eine Beute 
hohler Redensarten und eingebildeter Schreckniſſe 
ward. Da kam das Villeleſche Miniſterium mit ſei⸗ 
nen Jeſuiten, Spionen, Cenſoren, Gendarmen, 
Faͤlſchern und Seelenkaͤufern, und was gefchah? 
Wir hatten am Schluß des Jahres 1827 eine ruhige, 
feſte, energiſche Nation, die eifrig und einſichtig ihre 
politiſchen Rechte mit Eintracht handhabt. Ein neues 


Jeſulten⸗Miniſterium kann dieſer Stellung nur noch 


mehr Staͤrke verleihen; es gab eine ungeheure Mehr⸗ 
heit, dieſe wird zur Einmuͤthigkeit werden.“ 

Zu einem Ball, den der Herzog v. Orleans geſtern 
Abend gab, waren mehrere Mitſchuͤler des Herzogs 
v. Chartres aus der polytechniſchen Schule geladen. 

Das Journ. des Deb. enthalt einen Aufſatz, in 
welchem ſtatiſtiſche Reſultate aufgeſtellt ſind die, 
wenn man fie mit dem Zuſtande Deutſchlands ind be⸗ 
ſonders Preußens vergleicht, den Vorzug einer wah⸗ 

belehrender Kenntniſſe, 


ren Bildung und Verbreitung 
ius augenſcheinlichſte Licht 


den dieſe Laͤnder beſitzen, 

ſtellt. Auf eine Bevölkerung von 37,800, 00 Seelen, 

beißt es, zaͤhlt man in Frankreich noch wenigſtens 15 
illionen Einwohner, die nicht leſen koͤnnen. Es 


wuͤrden 6 Millionen Kinder in dem Alter ſeyn die 


Schulen zu beſuchen, doch etwa nur 13 Mill. thun 


dies wirklich; davon find 1 Mill. Knaben und nur z 
Mill. Mädchen. So bleiben 44 Mill. Kinder noch 
außer wenigſtens zo Mill. Erwachſenen ohne allen, 


Sind Sie, 
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auch ſelbſt den geringſten Elementar⸗Unterricht. Kein 
Wunder, denn auf faſt 40,000 Gemeinden befinden 
ſich in 16,000 gar keine, in 25,000 wenigſtens keine 
Maͤdchenſchulen. Von dieſen 25,000 Schulen, wel⸗ 
che exiſtiren, ſind kaum 450, wo die Methode des 
gegenfeitigen Unterrichts angewendet wird; die andern 
folgen noch den alten Irrthuͤmern. Und doch iſt die 
Mittelzahl der Schüler, welche in einer gewoͤhnlichen 
Schule zugelaſſen werden, nur 38, in eluer kancaſter⸗ 
ſchule dagegen og, welche Zahl noch ohne Ueberzaͤh⸗ 
ligkeit vermehrt werden kann. Auch find die Koſten 
des Elementar⸗Unterrichts, welche nach der alten 
Weiſe 17 bis 18 Fr. auf den Kopf betragen, hier nur 
7 bis 8 Fr., ohne zu rechnen, daß die Belehrung 
gruͤndlicher und vollſtaͤndiger geſchieht. Die Fami⸗ 
lien und Gemeinden geben jährlich etwa 17 Mill. Fr. 
zur Unterhaltung der Knabenſchulen aus, denn die 
Regierung trägt dazu kaum 50, 00 Fr. bei; mit dieſer 
Summe konnte man aber ſtatt bisher 1 Mill. wenig⸗ 
ſtens 2 Mill. Knaben unterrichten laſſen, und doch 
noch fuͤr den 
ſorgen. i 

Der in Nantes erſcheinende Ami de la Charte enthaͤlt 
folgenden Artikel: „Wir haben der von dem Pfarrer 
zu Apremont gegen die Deputirtenkammer auf der 
Kanzel gemachten Aeußerungen erwaͤhnt. Jetzt er⸗ 
fahren wir, daß dieſer Pfarrer auf Befehl des Bi⸗ 
ſchofs von Lugon die von ihm ausgeſprochenen un⸗ 
zie lichen Worte auf. öffentlicher Kanzel widerrufen 
hat. Noch mehr;: dieſer Geiſtliche hat feine Pfarre 
verloren, und man verſichert ſogar, daß er vierzehn 
Tage im Seminar Poͤnitenz werde thun muͤſſen, ehe 
er wieder eine andere Pfarre erhaͤlt. Der Biſchof von 
£uson beweiſt, daß er den verfaſſungsmaͤßigen Eins 
richtungen nicht minder zugethan iſt, wie den Geſetzen 
der Kirche.“ f 


ſo noͤthigen Unterricht armer Maͤdchen 


Seit einigen Tagen ſieht man zu Bourg (im His 


Departement) einen religiöfen Ordensbruder herum⸗ 


ziehen, der in Privathaͤuſern für feinen, im Suͤd⸗ 
Frankreich befindlichen Orden ſammelt. Und doch 
ſind die Orden geſetzlich nicht erlaubt! f 


Der Pilger von Jeruſalem, Abbe Desmazures, hat 
ein Schreiben an Hrn. Michaud gerichtet, in welchem 
er ſeine andaͤchtigen Verrichtungen im heiligen Lande 
beſchreibt, zugleich aber — merkwuͤrdig genug — 
Frankreich den aͤlteſten und treueſten Bundesgenoſſen 
der Pforte nennt, und endlich dem Herrn Michaud die 
Ueberſendung eines Faͤßchens Bethlemitiſchen Weines 
anzeigt. — Zwei junge Prieſter, die nach Cochin⸗ 
china abgehen ſollen, nahmen am 28ſten v. M. in 
der Kirche der auswaͤrtigen Miffionen ihren feierli⸗ 
chen Abſchied und die Anweſenden kuͤßten ihnen, der 
Sitte gemaͤß, die Fuͤße. | 

Ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Schreiben eines Jefulten, 
welches der Courier mittheilt, beweiſt volſtommen, 
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ie ſehr die Beſorgniſſe Frankreichs hinſichtlich der 
Guse und Umtriebe dieſes Ordens in politiſchen 
und bürgerlichen Verhaͤltniſſen gegruͤndet ſind. 


Spanien. 
„vom 21. Januar. — Der Graf d'Es⸗ 
8 80 A 58 ape Aeg in geheimen Aufträ⸗ 
gen nach den Bergen geſchickt; derſelbe iſt in der Tracht 
eines Gebirgsbewohners in Rivas Altas eingetroffen. 
Ein Schreiben aus Malaga vom 31. December fügt: 
Die franz Kriegsbrigg Alerte iſt hier angekommen; 
weder von ihr, noch von den Kauffahrern, denen ſie 
begegnet iſt, ſind algieriſche Corſaren bemerkt wor⸗ 
den. Ueberhaupt hat man ſeit einiger Zeit keine ders 
gleichen an der Kuͤſte von Granada wahrgenommen. 
Barcelona. Das Königliche Handels» Confulat 
unferer Stadt hat geglaubt, die Gelegenheit ergreifen 
zu muͤſſen, um ſich Sr. Maj. angenehm zu zeigen, 
und daher derſelben ein Geſchenk von 50,000 ſchweren 
Piaſtern angeboten, welches auch angenommen wor⸗ 
den iſt. Mehrere Kaufleute aber haben ſich geweigert, 
ihren Beitrag zu zahlen. 


Portugal. 

iffabon, vom 20. Januar. — Die Deputirten⸗ 
BE hat ihre Berathungen uͤber das Preßgeſetz 
beendigt; man glaubt aber, daß es von der Pairs⸗ 
kammer, wenigſtens in feiner jetzigen Geſtalt, nicht 
angenommen werden wird, indem ſie einigen von der 
Mehrheit gutgeheißenen Beſtimmungen jenes Geſetzes 
schwerlich beipflichten moͤchte. Hiezu gehört nament⸗ 
lich die Verfügung, daß jeder Gewerbtreibende, der 
jahrlich 200 Milreis (ungefähr 333 Thlr.) verdient, 
Mitglied der großen Jury, und wer 100 Milreis 
- (133 Thlr.) verdient, Miglied der kleinen Jury, folg? 
lich berufen werden kann, in Preßfachen und Preßver⸗ 
gehen zu urtheilen. um ro Milreis jaͤhrlich zu ver⸗ 
dienen, braucht man täglich nur 300 Rees (15 Sgr.) 
einzunehmen, und der taͤgliche Verdienſt eines Zimmer⸗, 
Maurer- oder Schuhmachergeſellen beträgt 480 Reis, 
ja ſogar ein Schornſteinfeger verdient mehr als 300 
Rees täglich, daß folglich unfere modernen Camoens, 
Vieiras u. a. m. Gefahr laufen würden, von Schuh⸗ 
flickern und Schornſteinfegern abgeurtheilt zu werden. 


England. 

on, dom 1. Februar. — Wider die Annah⸗ 

5 — hi 17 0 Miniſterſtelle durch den Herzog v. Wel⸗ 
ngton hat ſich beſonders ſtark die Morning Chronicle 
ausgeſprochen und wir finden in dem, hier gemeinten 
Auffatze nur die folgenden wenigen, etwas mildern⸗ 
den Worte: „Der Herzog v. Wellington mag Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, die ihm gerechte Anſpruͤche auf die 
Gunſt Sr. Majeſtaͤt geben, und man fuͤhrt eine der⸗ 
felben an, die gleich ehrend für beide hohe Perſonen 
iſt: eine Offenheit und Gradheit, die ſchon uͤberhaupt, 


geopfert habe. 


mehr als uͤberall ſonſt unter den Perſonen ſelten iſt, 
welche die Koͤnige umgeben.“ Gedachtes Blatt geht 
dann auf Hrn. Huskiſſon Über und druckt ſich in Hinz 
ſicht ſeiner wie folgt aus: „Hat er ſtipulirt, daß ſein 
Syſtem ganz und vollſtaͤndig zur Ausfuͤhrung kom⸗ 
men ſolle, und iſt auch, wie geſagt worden if, ber 
dungen worden, daß die Katholiken neue Conceſſionen 
erhalten ſollten, beſtehend in allen Vorrechten der 
uͤbrigen Buͤrger, einzig nur den Sitz im Parlamente 
ausgenommen, fo finden wir nicht, daß Hr. Huskiſ⸗ 
fon weder feine Grundfäge, noch feinen Ruf aufs 
e Den letzteren hat er unter einem Mi⸗ 
niſterium erworben, welches liberal zu machen, er und 
Hr. Canning das Meiſte gethan haben, und wenn es 
ihm gelingt, jedes Intereſſe ſeines Landes zur Ge⸗ 
deihlichleit zu bringen, ſo wird er am Rufe gewinnen, 
anſtatt daran eingebuͤßt zu haben. Wir ſprechen von 
Hrn. Huskiſſon als einem Staatsmanne und auch 
bloß von dem Theile feiner Handlungen, der dem Pu⸗ 
blicum bekannt iſt; denn die eigentliche Beſchaffenheit 
der von ihm gegen ſeine Collegen eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten, iſt uns unbekannt. Es faͤngt ein gutes 
Zeichen ſich kundzugeben an: die Leute, welche Hr. 
Canning in jener denkwuͤrdigen Rede, womit er Hrn. 
J. Williams antwortete, als ſolche ſchilderte, die 
nicht eine politiſche Faction, ſondern nur eine, an 
Zahl und Vermoͤgen ſchwache Secte ausmachten, 
welche glaubten, daß jede Richtung auf Verbeſſerun⸗ 
gen ein ruͤckſchreitender Gang zur Jacobineret hin ſey, 
dieſe Leute fangen an, ſich uͤber den Einfluß zu be⸗ 
ſchweren, den Hr. Huskiſſon auf feine Collegen aus⸗ 
zuüben ſcheine. Wir haͤtten ein beſſeres Cabinet ge⸗ 
wuͤnſcht, allein wir wollen lieber das jetzige, als die 


Chance, daß vielleicht verſucht worden wäre, ob es 


nicht moͤglich ſeyn ſollte, ein ſchlimmeres zuſammen⸗ 
zuſetzen, das dennoch die Meheheit im Parlamente 
behauptete.“ i 

Es war der Graf v. Chicheſter, welcher am a9 ſten 
v. M. im Oberhauſe auf die Dank⸗Adreſſe antrug. — 
Die Koru- Angelegenheit betreffend, worüber in der 
Thronrede nichts vorkommt, veerſprach der Herzog 
v. Wellington, daß ein, den Canningſchen Grund⸗ 
ſaͤtzen gemaͤßes Geſetz vorgeſchlagen werden ſolle. — 
Geſtern erklaͤrte der Herzog von Wellington auf eine 
Frage des Lords Clifden, daß es nicht die Abſicht des 


Miniſteriums ſey, eine Bill zur Aufhebung oder Ein⸗ 


ſchraͤnkung der Poͤnal-Geſetze wider roͤmiſche Kalho⸗ 
liken einzubringen. 

Im Unterhauſe erklaͤrte Hr. R. Grant, obgleich er 
die Dank⸗Adreſſe unterſtuͤtzte, ſich dennoch ziemlich 
warm wider die Ernennung des Herzogs v. Welling⸗ 
ton zum erſten Migiſter. Dem ord Palmerſton fiel 
es hier zu, das Minifterium zu vertheidigen. Das 
Haus vertagte ſich auf geſtern. — Hr. G. Bankes 
kuͤndigte zum Montage einen Antrag an, die Land⸗ 
Taxe für engliſche Katholiken mit der für andere Uns 


terthanen gleich, d. h. auf die Hälfte, zu ſetzen. — 


Hr. Jenkinſon brachte den Ausſchuß⸗ Bericht über die 


Dank⸗Adreſſe ein, welche nach einer ziemlich langen 
Debatte genehmigt wurde. BE 
Dienſtag findet die Parlamentswahl in Liverpool 
Statt; man weiß nicht, ob Hr. Huskiſſon hingeht. 
Der Courier ſagt heute: Die Oppoſition im Parla⸗ 
ment beſtrebe ſich vergeblich, darzuthun: daß die Mi⸗ 
niſter durch die Thronrede einen Tadel auf Admiral 
Codrington oder die kieferung der Schlacht von Na⸗ 
varin uberhaupt hätten werfen wollen. 3 
Lord Holland kuͤndigte heute zum Montag einen 
Antrag auf Vorlegung von Papieren in Betreff unſe⸗ 
rer Unterhandlungen mit der Pforte und zur Erlaͤute⸗ 
rung der, dem Admiral Codrington gegebenen In⸗ 
ſtructionen an. ; 


Es geht mit elnemmale die Rede, Lord Bentink 
werde nun nicht nach Indien gehen, ſondern in der 
Commiſſton uͤber die Armee angeſtellt werden. 


An der Boͤrſe ſieht man die Dinge im Oſten duͤſter 
an. Die Abrechnung in fremden Fonds ging geſtern 
ganz gut ab. 

Die Times behaupteten vorgeſtern, von der Un⸗ 
eigennuͤtzigkeit Rußlands in der oͤſtlichen Angelegen⸗ 
beit uͤberzeugt zu ſeyn und aus guter Quelle zu wiſ⸗ 
ſen, daß der Pforte laͤngere Bedenkzeit zugeſtanden 
werden ſolle. Sie begruͤnden ihre Friedenshoffnung 
auch auf den, dem General Guilleminot gegebenen 
Befehl, nach Corfu umzukehren. 

Es iſt das Linienſchiff Revenge von 74 Kanonen, 
welches für das Mittelmeer ausgeruͤſtet wird; wohin 
auch baldigſt verſchiedene Bombenſchiffe, begleitet 
von dem Dampfſchiffe Lightning, abgehen werden. 
Einige Linienſchiffe werden in Stand geſetzt, um die 
Truppen aus Portugall abzuholen. 

i n aus Bombai laufen bis zum 3. Octo⸗ 
1 a e Nachrichten aus Calcutta bis zum 
11. September. Kolapore, deſſen Rajah ſich feindſelige 
Abſichten hat merken laſſen und wohin kleine Militair⸗ 
Ahtheilungen unſererſeits im Marſch waren, iſt ein 
kleiner unabhängiger Maratten⸗Staat, der an Goa 
ſtoͤßt und deſſen Einwohner ſich immer ſehr raubſuͤch⸗ 
tig bewieſen haben. 


Niederlande. 


Brͤͤſſel, vom 3. Februar. — Seit 4 Tagen ber 
wohnen der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich der 
Niederlande ihren 10 8 Er wurde am Ge⸗ 

urtstage der Prinzeſſin bezogen. ict ei 

Mitkeiſtk. 727 vom 9ten v. M. iſt eine Syno⸗ 
dal⸗Commiſſton für die niederl. reformirte Kirche eins 
gefeßt, die ſich in der Zeit, wenn die Synode nicht 
verſammelt iſt, mit den Kultus⸗Angelegenheſten bes 


und Venedig gegen die Türfen dargebracht. 


ſchaͤftigt. Sie kommt zweimal jaͤhrlich im Haag zu⸗ 
ammen. 8 8 — 

' In der Sitzung der zweiten Kammer der Generals 
ſtaaten vom 31ſten v. M., an welcher 69 Mitglieder 
Theil nahmen, iſt ohne nochmalige Abſtimmung der 
Druck des Berichts über die Bittſchrift des Druckers 
Langenhuyzen beſchloſſen worden. Dem Vernehmen 
nach wird die Berathung uͤber das erſte Buch des buͤr⸗ 
gerlichen Prezeſſes übermorgen beginnen. N 


S ch wei z. 

Der Canton Uri macht bekannt, daß ihm noch 

171/000 Franken an der zur Fahrbarmachung der 

Gotthardſtraße noͤthig erachteten Anleihe-Summe von 

400,000 Franken fehlen; die Arbeit koͤnne nicht eher 
beginnen, als bis die ganze Summe bereit waͤre. 


Der Griechen-Ausſchuß zu Thurgau hat ſeine 
Einnahmen ſeit dem Jahre 1822 bekannt gemacht; 
fie belaufen ſich auf 4633 Gulden 30 Kr. Unter an⸗ 
dern Geſchenken hatte ein Benedictiner Praͤlat des 
Kloſters Fiſchingen auch eine im Jahre 1648 geſchla⸗ 
gene Medaille auf die Alliance von Oeſtreich, Polen 
Dieſe 
Medaille ſtellt auf der einen Seite die drei . 
Fuͤrſten, den Kaiſer Leopold I., den König Johann 
Sobiesky und den Dogen von Venedig dar, die alle 
drei mit ihrer Rechten eine in einen Ring geſchloſſene 
Kette, und in ihrer Linken ihr Schwert halten. Auf 
der Umſchrift ſteht: „Die Eintrachts-Treu, dies Hel⸗ 
dendrei, mit Sieg erfreu.“ Unten ſteht: Confoede- 
ratio et Concordia. Auf der Ruͤckſeite ſteht: „Durch 
dieſen Bund, der Tuͤrkenhund, muß gehn zu Grund.“ 
Ueber demſelben iſt ein Gefecht abgebildet zwiſchen eis 
nem Hund, dem Adler von Venedig, dem Polniſchen 
Adler und dem Kaiſerl. Adler. Ganz unten ſteht: 
„Durch Gottes Hand, dies dreifach Band, hab lang' 
Beſtand.“ 


Rußland, 


Petersburg, vom 2often Januar. — Bel 
einer heftigen Feuersbrunſt im Flecken Boremla, 
unweit der oͤſterr. Grenze, hatten die Koſaken, der 
Uraͤdnik Nitſchiporow, und die Gemeinen Nikolai Pos 
pow und Pimen Medwedew das Gluͤck, vier hebraͤi⸗ 
ſche Kinder, mit Gefahr des eigenen Lebens, aus den 
Flammen zu retten. Se. Maf. hat jedem derſelben 
eine ſilberne Medaille mit der Inſchrift; „Fuͤr Mens 
ſchenrettung,“ ſo wie dem Uraͤdnik zweihundert, je⸗ 
dem der Koſaken aber einhundert Rubel, als Gratiſi⸗ 
kation verliehen. g 

Die neuen Italieniſchen Opernſaͤnger find angekom⸗ 
men und ihre Vorſtellungen werden in dieſer Woche 
beginnen. are 

Grnſien. Seſt der temporären ruſſiſchen Ver⸗ 
waltung der Provinz Erivan, haben die Verhaͤltniſſe⸗ 


2 


durch berſelben, die ſchon vor dem Beginn des Feldzuges, 


Feinde erbeuteten Vorraͤthen. Die fruͤhere Verwal⸗ 


* 


* 


all umherlag und die Luft vergiftete, 
Feſtung geſchafft worden. 8 


> Shmweden. 
Stockholm. Der Werft⸗Admiral in Karlskrona, 
Hr. Nordenfkoͤld, iſt hieher berufen und dem Geruͤchte 
nach zum Oberbefehl des, nach dem Mittelmeere ab⸗ 
zuſendenden Geſchwaders beſtimmt. Der Nya Argus 
meynt, daß man ihn mit Bedauern von dem Platze 
entfernt ſehen würde, auf welchem er dem allgemei⸗ 
nen Wohle fo ſehr genügt habe, fo wie vom Reichs⸗ 
tage, wo ſeine Einſichten bei den Gegenſtaͤnden, die 
das Vertheidigungsweſen betreffen, fo wichtig ge⸗ 
weſen ſeyn wuͤrden. a 

Eh riſtiania. Im April⸗Monat erwartet man 
hier bereits den König, auch daß das außerordentliche 


voͤllig aus der 


Storthing ſchon im März zuſammenkommen werde. 


Außer den, nach dem Mittelmeere beſtimmten 
Kriegs Briggs wird auch die zur Uebung der See⸗ 
Cadetten beſtimmte Corvette wie gewoͤhnlich auslau⸗ 


fen und zu beiderlei See Expeditionen die bensthigte 


Mannſchaft bloß in den Soͤndenfjeldſchen Diſtricten 
(d. h. ſuͤdlich von dem, Norwegen theilenden Gebirge) 


ausgeſchrieben werden. 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 

Mexiko, vom 8. December. — Unter dem Vor⸗ 
wande, die Altſpanier zu vertreiben, haben ſich be⸗ 
waffnete Banden zu Valladolid gezeigt und große Ex⸗ 
ceſſe begangen, Dieſe Unruhen ſind freilich geſtillt 
worden; bei der immer zunehmenden Erbltterung ges 
gen die Spanier iſt indeſſen eine Erneuerung derſelben 
ſehr zu beſorgen. Im Laufe der drei letzten Wochen 
ſind mehrere hundert Spanier mit ihrem Vermoͤgen 
von hier abgegangen. — Der Geldmangel iſt druͤk⸗ 
kend; und mehrere Beamte im Seedienſte, die jeder 
nur 150 Dollars zu fordern hatten, konnten ihren 
Sold nicht erhalten. — Bisher iſt noch keine Anleihe 
zu Stande gekommen. — Admiral Laborde kreuzt au 
unſern Kuͤſten. 

Glaubwuͤrdige Briefe aus Montevideo vom 2. No⸗ 
vember ſagen: In Buenos⸗Ayres iſt eine Revolu⸗ 
tion ausgebrochen. Der Gouverneur und General 
Alvear waren verhaftet, und in die Provinz Mendoga 
geſchickt. Alles ſehnt ſich nach Frieden. Es ſcheint, 
das Geheimniß, daß der Krieg fortdauern werde, ſey 
ruchbar geworden, und das Volk wolle nicht laͤnger 
das Joch einer fremden Politik tragen. 


Miscellen. 

In Odeſſa wird ein orthopaͤdiſches Inſtitut errich⸗ 
tet, und man hofft, daß das Elima dieſer Stadt, fo 
wie die Seebaͤder, hiebei von großem Nutzen ſein wer⸗ 
den. Der Doktor Genore, ein Schweizer, leitet die 
Unternehmung. 


Die Fuͤrſtin Berkeley, Wittwe des letzten Markgra⸗ 
fen von Anspach, iſt am 13. Januar zu Neapel mit 
Tode abgegangen. Ihr Sohn erſter Ehe, der Ritter 
K. Keppel Craven, iſt, in den von derſelben hinter⸗ 
laſſenen Teſtamente, zu ihrem Univerſal⸗Erben einge⸗ 
ſetzt worden. a 


Die k. polniſche Geſellſchaft der Wiffenſchaften zu 
Warſchau hat, unterm 20. Jan. d. J., den ſich in 
Leipzig aufhaltenden polniſchen Major außer Dienſt, 
Alexander v. Bronikowski (durch mehrere geiſtreiche 
Schriften, wie z. B. durch feine treffliche Geſchichte 


Polens, ruͤhmlichſt bekannt), zu ihrem Mitgliede erz, 


waͤhlt. 


ueber Englands Korngeſetze. 
d (Nach den Auſichten eines Engländers). 


Die Quantitaͤt aller verſchiedenen Getreidearten, 
die jährlich in Großbrittannien und Irland conſum⸗ 
mirt werden, iſt, einer ſorgfaͤltigen Berechnung nach, 
mindeſtens auf 48 Mill. Quarters anzuſchlagen, und 


der Durchſchnittspreis für den Quarter (54 Preuß. 


Schfl.) würde, im Fall die Hafen für die Einfuhr 

fremden Korns gegen die feſte Abgabe von 5 bis 6 Sch. 

5 den Quarter geoͤffnet waͤren, hoͤchſtens 8 Schilling 
etragen. 


Die beſtehenden Korngeſetze, die den Preis um mehr 


als das Doppelte in die Hoͤhe treiben, wirken dem⸗ 
nach für den Conſumenten als eine Auflage von 8 Sch. 
auf den Quarter; fo daß alſo der Betrag dieſer Ber 
ſchatzung im ganzen Reiche ſich auf 19,200, 00 Pfd. 
St., d. h. ungefaͤhr eben ſoviel, als die Geſammt⸗ 
Koſten der Staatsverwaltung, belauft! Und dies iſt 
noch nicht einmal der ſchlimmſte Geſichtspunkt, unter 
dem man dieſes Monopol betrachten kann. Es zwingt 
uns nicht blos einen unnatuͤrlich hohen Preis für un⸗ 
fer Brod zu bezahlen, ſondern es zwingt uns auch, 
bieß zu thun, ohne irgend einem Gliede der Staats⸗ 
Gemeinde einen verhaͤltnißmaͤßigen Vortheil dadurch 
zuzuwenden. 1 5 : 
Die Paͤchter haben nämlich keinen groͤßern Gewinn 
von dem Kapitale, deſſen fie bedürfen, um das Korn 
zu bauen, als Manufacturiſten und Kaufleute. Der 
böhere Preis des Korns iſt freilich fo. lange für den 
Pächter vortheilhaft, als fein Pacht⸗Contract dauert, 
aber nach Ablauf deſſelben wird das Pachtgeld im Ver⸗ 
haͤltniß der erhöhten Preiſe geſteigert. Die Landbe⸗ 
figer find die einzigen, die von den Beſchraͤnkungen 
des Kornhandels Nutzen ziehen; aber auch ſie haben 
verhaͤltnißmaͤßig nicht ſo viel Gewinn, als die andern 


Klaſſen Schaden leiden. Bei gewöhnlichen Steuern 


erhält der, dem die Steuer zu Gute kommt, gerade 
ſo viel, als das Volk verliert; aber dieß iſt nicht der 
Fall bei den Summen, die den Conſumenten durch dje 
Einfuhrverbote fremden Korns aus der Taſche gezogen 
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werden. Das Verbot ſteigert die Kornpreiſe, und 

veranlaßt daher den Kornbau auf ſchlechtern Grund 

und Boden in: Inlande, als worauf man im Aus⸗ 

lande Korn baut, und das Steigen des Preiſes ſteht 

demnach mit den groͤßern Koſten der Bearbeitung die⸗ 
ſes ſchlechten Bodens im Verhaͤltniß. Der Theil der 

rohen Erzeugniſſe eines Landes, der die Producttons⸗ 
koſten, den gewoͤhnlichen Gewinn vom Kapital des 
Landmanns mit inbegriffen, uͤberſteigt, macht den Er⸗ 
trag des Land⸗Eigenthuͤmers aus und inſofern der Preis 
fuͤr dieſen Theil der Erzeugniſſe kuͤnſtlich in die Hoͤhe 
getrieben iſt, genießt der Eigenthuͤmer einen beſondern 
Vortheil. 
Hauſes der Gemeinen bei Gelegenheit der Korngeſetze 
in den Jahren 1814 und 1821 bewieſen, und iſt durch 
die beſten Werke über die Landwirthſchaft beſtaͤtigt, 
daß in die Kaſſen der Landeigenthuͤmer nur der vierte 
Theil des ganzen Betrags dieſer, man darf wohl ſagen, 
voͤllig ungerechten, Abgabe fließt; und geſetzt auch, 
man koͤnnte das fuͤr die Landeigenthuͤmer und die an⸗ 
dern Volksklaſſen gleich nachtheilige häufige Wechſeln 
der Preiſe verhindern, ſo wuͤrden den Privilegirten 
von den 19 Millionen, die das Volk durch die Korn⸗ 
geſetze verliert, doch nur fuͤnf Millionen zu Gute kom⸗ 
men! Die übrigen werden verſchwendet, ohne daß ſie 
irgend jemandem Nutzen bringen. Man koͤnnte ſie 
eben ſo gut in die See, oder ins Feuer werfen. 

Die Vertheidiger des Ackerbaumonopols mögen ſich 
geberden, wie ſie wollen; der einzige Einwurf, den 
man gegen unſere Berechnung machen koͤnnte, iſt der, 
daß wir den Verluſt, der durch die Korngeſetze ver⸗ 
urſacht wird, nicht hoch genug anſchlagen. Lord 
Malmesbury, Lauderdale u. ſ. w. waren im Augen⸗ 
blicke damit fertig, Napoleons Politik in den unge⸗ 
maͤßigſten Ausdrücken zu verdammen, als er einen 
ungeheuern Zoll auf den Cokontal⸗Zucker legte, um 


feine Runkelruͤben⸗Zucker⸗Fabriken in Frankreich zu 


heben; aber, wir muͤſſen geſtehen, daß wir dies bei 
weitem nicht ſo fehlerhaft und ungereimt finden, als 
das Syſtem, welches unſere erblichen Geſetzgeber mit 
fo viel Hartnäckigkeit vertheidigen. Getreide iſt ein 
viel wichtigerer Artikel, als Zucker, und ein unnatuͤr⸗ 
liches Hinauftreiben der Preiſe iſt daher hier auch mit 
viel ſchlimmern Folgen verknuͤpft. Wir koͤnnten durch 
die Ausfuhr von Manufacturartikeln nach Polen und 
Rußland, die tauſend Pfund werth find, fo viel Ge⸗ 
treide eintauſchen, als wir im Juland kaum für 1500 
Pfund bauen koͤnnen, und doch verbieten wir dieſen 
Lauſch: Wir zwingen unſer Volk, drei Tage Arbeit, 
oder den Gewinn von drei Tagen Arbeit fuͤr ſo viel Nah⸗ 
rungsmittelzu geben, als fie anderswo fuͤr zwel Tage Ar⸗ 
beit kaufen koͤnnten. Wir wollen andern dieEntſcheidung 
uͤberlaſſen, ob dieſes Syſtem mehr allem gefunden 
Menſchenverſtand, oder den Intereſſen des kandes 
widerſpricht. Es iſt allerdings moͤglich, daß daſſelhe 
anfangs den Landeigenthuͤmern einigen Vortheil ge⸗ 


Nun wurde aber vor den Ausſchuͤſſen des 


währt; aber es iſt auch klar, daß es die Quote des 
Gewinns herabdruͤcken, auf dieſe Weiſe dem Manu⸗ 
facturweſen und dem Handel ſchaden, und hier durch 
wieder unvortheilhaft auf die Landeigenthuͤmer ſelbſt 
zuruͤckwirken muß. . 8 

Die Zuruͤcknahme der Korngeſetze oder die Eroͤff⸗ 
nung unſerer Häfen unter Beibehaltung bloß eines 
ſolchen Zolles, der den beſondern Abgaben des Lands 
manns gleich kommt, iſt alſo der erſte Gegenſtand, der 
die Aufmerkſamkeit der Miniſter auf ſich ziehen muß. 
Dieſe Maaßregel iſt für das Land vortheilhafter, als 
irgend eine andere, die die geſetzgebende Gewalt er⸗ 
greifen koͤnnte. Leider iſt aber die Zahl, der Rang 
und der Einfluß derer, die ein weſentliches Intereſſe 
bei der Aufrechthaltung der Korngeſetze zu haben glau⸗ 
ben ſo bedeutend, daß die Miniſter trotz dem, daß 
die oͤffentliche Meinung fuͤr ſie iſt, ein gutes Geſetz 
nicht einmal in Vorſchlag bringen, viel weniger dafs 
ſelbe im Oberhauſe durchſetzen koͤnnen. 


N Verbindungs- Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung meiner 
Tochter Amalie mit dem Koͤnigl. Premier⸗Lieute⸗ 
nant und Adjutanten im 23ſten Infanterie-Regiment, 


Herrn von Bockelmann, beehre ich mich Ver⸗ 


wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
Tadelwitz den 9. Februar 1828. 
Verwittwete von Netz, geborne Freyin 
von Stoſch. N 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 9. Februar Morgens um 62 Uhr erfolgte 
gluͤckliche Entbindung meiner lieben Gattin von einer 
geſunden Tochter zeige ich meinen Freunden und Goͤn⸗ 
nern ergebenſt an. 

Bolkenhayn den 11. Februar 1828. 

Doctor Lindner, Koͤnigl. Kreis⸗Phyſicus. 


Todes ⸗ Anzeigen. 
Am 7. Februar d. J. entſchlummerte ſanft durch 
Alters ſchwaͤche meine Ehefrau, Johanna Eliſabeth ges 
borne Werner, im Alter von 64 Jahren 10 Mona⸗ 
ten und 14 Tagen, im 47ſten Jahre unſerer gluͤcklichen 
Ehe; welches ich theilnehmenden Verwandten und 
Freunden hiermit anzeige. 5 
Nitſchendorf bei Schweidnitz, den 11. Febr. 1308, 
Melchior Liebich, Lehn⸗Guths⸗Beſitzer 
und Kreis⸗Taxator. 


(Verſpät e t.) 2 
Den 9. Januar c. farb zu Krotoczyn, im Herzog⸗ 
tum Poſen, an der Bruſtkrankheit, mein einziger 
Sohn, der Fuͤrſtl. Tburn⸗ und Taxiſche Forſt⸗Secre⸗ 
wir Gottlieb Elias Neugebaur, in dem Alter von 
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26 Jahren 1 Monat 9 Tagen; welches mit tiefſter 
Betruͤbniß und Verbittung aller Beileidsbezeugung 
allen des Verſtorbenen Bekannten und meinen Ver⸗ 
wandten bekannt mache. 
Baldowitz den 12. Februar 1828. 
C. G. Neugebaur, Fuͤrſtl, Biron Kur⸗ 
laͤndiſcher Ober-Foͤrſter. 
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Beilage zu No. 


39. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 14. Februar 1828. get Th 
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Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans! Hr. Graf v. Strach⸗ 
wis, von Peterwie; Hr. Wocke, Oberfoͤrſter, von Saar 
dor; Hr. Koſche, Oeconomie-Commiſſ.⸗Aſſeſſor, von 
Sprottau; Hr. Holenz, Superintendent, von Tſchoͤplo⸗ 
witz. — In den 3 Bergen: Hr. Titel, Kaufm., 
von Berlin. — Im goldnen Schwerdt: Herr 
Deuberth, Hr. Dühne, Hr. Schneider, Kaufleute, 
don Leipzig. Im Rautenkranz: Hr. Wolff, 
Kaufmann, von Hamdurg. — Im blauen Hirſchi 
Hr. Gebhardt, Mineralienhaͤndler, von Inſpruck; Hr. 
v. Burgsdorff, von Reichau. — Im weißen Ads 
ler: Hr. v. Uechtritz, von Krummlinde; Hr. Marx, 
Kaufm., von Lelpßig.— J 
Graf v. Pfeil, von Vogelgeſang; Frau Gräfin v Pfeil, 
von Gros⸗Wilkau. — In z goldnen Löwen: Hr. 
v. Glersdorff, Partikulſer, von Oels; Hr. v. Majer, 
Obriſt⸗Lieutenant, von Pruſinowa; Hr. Groß, Paſtor, 
von Poſtelwitz. Im goldnen Zepter: Herr 
Graf v. Reichenbach, Obriſt⸗Lieutenant, von Schoͤn⸗ 
walde; Hr. Heidrich, Gutspächter, von Baumgarten. 
— In der großen Stube: Hr. Graf v. Lubinsky, 
von Krakau; Hr. Keller, Lieutenant, von Paulwitz; 
Hr. Straube, Thlierarzt, von Herrnſtadt. 
. 


— 


Edictal⸗Citation. 
Von dem Königlichen, Stadtgericht hieſtger Reſt⸗ 
denz iſt in dem uber den auf einen Betrag von 
12127 Rthlr. 17 Sgr. manifeſtirten und mit einer 
Schulden⸗Summe von 11921 Rthlr. 25 Sgr. bela⸗ 
ſteten Nachlaß des  Deftillateur Georg Friedrich 
Krutſch am roten Auguſt 1827 eröffneten erbſchaft⸗ 
lichen Liquidations⸗Prozeſſe ein Termin zur Anmel⸗ 
dung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller etwaigen 
unbekannten Gläubiger auf den r7ten May 1828 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Herrn Kammerge⸗ 
rich Aſſeſſor Teichert angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriſtlich, in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaſt die Her⸗ 
von Juſtiz⸗Commiſſarien Pfendſack, Müller und 
Schulze vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderüngen, die Art und das Vorzugsrecht derſel⸗ 
ben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnächft aber die wei⸗ 
tere rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, 
wogegen die Aus bleibenden aller ihrer etwaigen Vor⸗ 
rechte verluſtig gehen und mit ihren Forderungen nur 
an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
moͤchte, werden verwieſen werden. 
Breslau den 4ten Januar 1828. 


Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht hieſtger Reſidenz. 


m weißen Storch: Hr. 


ö Bekanntmachung. Ei 

Dem Publikum wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß zwiſchen dem Koͤnigl. Gemeinheitstheilungs⸗ 
Actuar, Benjamin Weimann und der Beate Gott⸗ 
liebe Scholtz zu Conſtadt, nach denen unterm ı5ten 
Januar 1828 errichteten, den 17ten Januar 1828 ge⸗ 
richtlich recognoscirten und heute ausgefertigten Ehe⸗ 
pakten, die Gemeinſchaft der Guͤter ausgeſchloſſen wor⸗ 
den, wornach ſich jeder zu achten hat. de 

Creutzburg den sten Februar 1928. 

Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


Avertiſſement. A 

Von Seiten des unterzeichneten Gerichts wird hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß auf den Antrag des Cu- 
ratoris der Geheimde Regierungsrath Baron von Loe⸗ 
ben ſchen erbſchaftlichen kiquldationsmaſſe, Herrn Re⸗ 
gierungsrath von Heinen, die Subhaſtation des in 
der Standesherrſchaft Wartenberg und dem Wa r⸗ 
tenberg ſchen Kreiſe gelegenen Rittergutes Eich⸗ 
grund, nebſt allen Realitaͤten, Gerechtigkeiten und 
Nutzungen, welche im Jahre 1827 nach der denen bei 
dem unterzeichneten Gericht und Einem Hochloͤblich 
Koͤnigl. Ober-Landes-Gericht in Breslau aushaͤn⸗ 

enden Proclamatis beigefuͤgten, zu jeder ſchicklichen 

eit einzuſehenden Taxe, landſchaftlich auf 9214 Rthlr. 
13 Sgr. 9 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, befunden worden. Dem⸗ 
nach werden alle Veſitz- und Zahlungsfaͤhige hierdurch 
aufgefordert und vorgeladen: in einem Zeitraum von 


9 Monaten, vom 14ten Februar a. an gerechnet, 


in den hierzu angeſetzten Terminen, naͤmlich den taten 
Mai 1828, und den raten Auguſt 1828, beſon⸗ 
ders aber in dem letzten und peremtoriſchen Termine 
den 14ten November 1828 Vormittags 9 Uhr auf 
bieſiger Fuͤrſtlichen Gerichts „Kanzlei in Perſon oder 
durch gehoͤrig informirte und mit Vollmacht verſehene 
Mandatarien (wozu ihnen fuͤr den Fall etwaniger Uns 
bekauntſchaft der Herr Stadtrichter Marks und Ju⸗ 
ſtitiarius Scheurich vorgeſchlagen werden) zu er⸗ 
ſcheinen, die beſondern Bedingungen und Modalitaͤ⸗ 
ten der Subhaſtation dafelbft zu vernehmen, ihre Ge⸗ 
bote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen: daß 
der Zuſchlag und die Adjudication an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden erfolge. Auf die nach Ablauf des perem⸗ 
toriſchen Termins etwa eingehenden Gezote wird aber 
keine Ruͤckſicht genommen werden, und foll nach ges 
richtlicher Erlegung des Kaufſchillings die Loͤſchung 
der ſaͤmmtlichen, ſowohl der eingetragenen als auch 
der leer ausgehenden Forderungen, und 96 2 letztere 
ohne Production der Inſtrumente verfuͤgt werden. 
Wartenberg den 2, Februar 1828. ; 
Fuͤrſtlich⸗Cürlandiſch⸗ Staͤndesherrliches Gericht. 


3 Proc lama. } 

Von Seiten des unterzeichneten Reichsgraͤflich 
Schaffgotſchſchen Freiſtandesherrlichen Gerichts 
zu Hermsdorf unterm Kynaſt, werden nachſtehende 
verloren gegangene Hypotheken⸗Inſtrumente, Behufs 
der Amortifation und Löſchung der diesfaͤlligen Forde⸗ 
rungen und reſpektiven Ausfertigung neuer Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrumente hierdurch öffentlich aufgeboten, naͤm⸗ 
lich: 1) Hypotheken eon de dato Hermsdorf 
den 30. Mai 1800 neb Eeffiong » Inftrument de dato 

Hirſchberg den 13. October 1812, für die Kaufmannn 
Saen Cornelius BE Stiftung über 175 
Aithlr., auf dem Haufe No. 95. zu Hermsdorf. 2) 
Hypotheken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf den 18. 
April 1789 für die Gottlieb Klein ſche Pupillar⸗Maſſe 
in Petersdorf, welches ſpaͤter an den Juſtiz⸗ Director 
Haͤliſch cedirt worden, über 1oo Rthlr., auf dem 
Bauergut No. 14. in Petersdorf. 3) Hypotheken⸗ 
nfirument de dato Hermsdorf den 28. April 1821, 
ür die Pupillar⸗Maſſe der Chriſtiane Friederike Dres⸗ 
ler, geſchiedene Scholz Körner, zu Petersdorf über 
300 Nthlr., auf dem Haufe 93. zu Schreiberhau. 4) 
Hypotheken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf den 12. 
Juni 1777 für das Chriſtian Menzel ſche Legat in 
Hirſchberg über 2000 Rthlr., auf der Preusler⸗ 
Aae Glashuͤtte No. 112, in Schreiberhau. 5) Hy⸗ 
potheken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf den 4. No⸗ 
vember 1780, f N 
dem Haufe No. 92. in Schreiberhau über 70 Mark. 
6) Hypotheken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf den 
30, Juni 1773, für die katholiſche Kirche in Seifers⸗ 
bau über 45 Mark, auf dem Haufe No. 25. in Sei⸗ 
fershau. 7) Hypotheken⸗Inſtrument de dato Herms⸗ 
dorf den 4. April 1798 für den Müller Chriſtian Gott⸗ 
fried Heinze in Giersdorf Über zo Rthlr., auf dem 
Haufe No. 98., in Seifershau. 8) Hypotheken⸗In⸗ 
ſtrument de dato Hermsdorf den 5. November 1788, 
fuͤr die Marie Roſine verehl. Müller Halnke, geborne 
Glogner in Hermsdorf, über 50 Rthlr., auf dem 
Garten No. 2. in Crommenau. ) Hypotheken-In⸗ 
ſtrument de dato Hermsdorf den raten November 1788, 
fuͤr die ebengedachte Marie Roſine verehlichte Müller 
Hainke in Hermsdorf, Über 64 Rthlr., auf dem 
Hauſe No. 17. in Jung⸗Seifershau. 10) Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf den 31. October 
1785, für den Nieder ſchmidt George Friedrich Hohn, 
uͤber 50 Mark, auf dem Haufe No. 101. in Heriſch⸗ 
dorf. 11) Hypotheken- Inſtrument de dato Herms⸗ 
dorf den 29. Dezember 1804, fuͤr den Fleiſcher Johann 
Benjamin Wehner in Heriſchdorf, uͤber so Nthlr. 
auf dem Haufe No. 11. in Heriſchdorf. 12) Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf 14ten April 
1783 fuͤr den Bauer Israel Latzke in Heriſchdorf 
über 150 Rthlr. auf der Schmiede No. 105. in Her 
riſchdorf. 13) Hypotheken⸗Inſtrument de datoerms⸗ 
dorf 15ten Julius 180g, für den Scharfrichter Joſeph 
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für den Chriſtian Freudenberg, auf 


Nro. 135 in 


— 


Thienel in Breslau uͤber 2000lRthlr. auf dem Ge: 
richtskretſcham No. 35, in War enn. en re 
theken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf isten Auguft 
1804, für den Schuhmacher Carl Joſeph Liedl in 
Warmbrunn uͤber 50 Rthlr. auf dem Haufe No. 154. 
und der Baude No. 43. in Warmbrunn. 1 5 
potheken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf ı6ten Sep: 
tember 4811 Über 35 Rthlr. Nennmuͤnze, und Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf 23 ſten May ö 
1811 über 30 Kehle, Nennmuͤnze, für die Vormund⸗ 
ſchaft der Ehriſtiane Tugendreich Berthold in 
Tſchiſchdorf, auf dem Hauſe Nro. 24. in Warm⸗ 
brunn. 16) Hypotheken Inſtrument de dato Herms⸗ 
dorf sten März 1809 über 150 Rthlr. für die verwitt⸗ 
wete Anna Roſine Leder geb. Hainke in Agneten⸗ 
dorf, auf der Schmiede No. 83. in Agnetendorf. 17) 
Hppotheken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf aßſten 
Mai 1793 über go Mark, für die Schreiberhauer Bes 
meinde auf dem Haufe Nro. 153. in Schreiberhau. 
18) Hypotheken⸗Inſtrument de dato Hermsdorf 26ſten 
Auguſt 1816 Über 25 Rthlr., für die Johann Heinrich 
Wol ſſche Maſſe in Seidorf, auf dem Haufe No. 159. 
in Giersdorf. 19) Hypotheken⸗Inſtrument de dato 
Giersdorf 3iſten October 1791, für die Pupillar Der 
poſital⸗Maſſe des Syndicus George Julius Theiler 
in Hirſchberg über 1oo Rthlr. auf dem Hauſe No. 203. 
in Seidorf. 20) Hypotheken-⸗Inſtrument de dato 
Giersdorf 24ten September 1799, fuͤr die Seidorfer 
Gemeins⸗Kaſſe auf dem Garten No. 146. in Seidorf 
über 50 Rthlr. 21) Hypotheken⸗Inſtrument de dato 
Giersdorf 4ten October 1791 für die evangeliſche Kir⸗ 
che in Seidorf über o Mark, auf dem Haufe No. 77. 
in Seidorf. 22) Hypotheken-Inſtrument de dato 
Giersdorf zten December 1758, fuͤr das evangeliſche 
Bethaus in Seidorf Über 30 Mark und über 27 Rthlr. 
10 Sgr. für daſſelbe, laut Hypotheken⸗Jnſtrument de 
dato Giersdorf 6ten Julius 1807, auf dem HauſeſRo. 
78. in Seidorf. 23) Hypotheken⸗Inſtrument de dato 
Gruͤſſau sten Februar 1770 r 94 den Huf⸗ und Waf⸗ 
fenſchmidt George Friedrich Höhn zu Heriſchdorf 
uͤber 50 Rthlr. auf dem Bauergut Nro. 4. in Voigts⸗ 
dorf. 24) Hypotheken⸗Inſtrument de dato Gruͤſſau 
19ten September 1800 für den Richter Gottfried Beſ⸗ 
ſer in Voigtsdorf über zo Rthlr. auf dem Haufe No. 
101. in Voigtsdorf. 25) Hypotheken⸗Inſtrument 
de dato Gruͤſſau ı5ten September 1797, für den ver⸗ 
ſtorbenen Niederſchaͤnken Benſamin Hoffmann in 
Voigtsdorf über 52 Rthlr. auf dem Hauſe Nro. 109. 
in Voigtsdorf. 26) Hypotheken⸗Inſtrument de dato 
Gruͤſſau 26ften October 1799, für den Inwohner Ben⸗ 
jamin Hoffmann in Volgtsdorf über 60 Rthlr. auf 
dem Hauſe No. 116. in Voigtsdorf. 27) Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument de dato Grüfan 31ſten Maͤrz 1778 
fär die katholiſche Kirche in Voigts dorf über 133 Rthlr. 
20 Sgr. Capital und 69 Rthlr. Zinſen auf dem Hauſe 
Voigts dorf. 28) Hppotheken⸗ Infirus 
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ment de dato Gruͤſſau 23ften November 1782 für den 
Vorwerksbeſitzer Johann Chriſtoph. Hoffmann zu 
Reibnitz über go Rthlr. auf dem Haufe Nro. 135. in 
Voigtsdorf. 29) Hypotheken⸗Inſtrument de dato 
Gruͤſſau 14ten Februar 1789 über 50 Rthlr. für den 
Niederkretſchmer Siegismund Hoffmann in Voigts⸗ 
dorf, auf dem Hauſe No. 174. in Voigtsdorf. 30) 
Hypotheken ⸗Inſtrument de dato Warm ’ 
Maͤrz 1803 über 57 Rthlr. 10 Sgr. fuͤr die katholiſche 
Kirche in Voigtsdorf, auf dem Hauſe No. 185. in 

oigtsdorf. 31) Hypotheken⸗Inſtrument de dato 


Boberroͤhrsdorf 16ten December 1793 uͤber 50 Rthlr. 
für den Handelsmann Johann Gottfried Hartmann. 


in Seifershau, auf dem Hauſe Ro. 77. in Boberroͤhrs⸗ 
dorf. 32) Hypotheken⸗Inſtrument de dato Bober⸗ 
roͤhrsdorf zten December 1787, fuͤr die Tiſchlerin 
Anna Eliſabeth Ruͤlke geb. Reichſtein in Hirſchberg 
uͤber 95 Rthlr. auf dem Garten Nro. 80. in Bober⸗ 
roͤhrsdorf. 33) Hypotheken⸗Inſtrument de dato Bo⸗ 
berroͤhrsdorf Aten Junius 1803, für die Siegismund 
Keilſche Vormundſchaft in Boberroͤhrsdorf, und ce⸗ 
dirt an den Revierfoͤrſter Johann Chriſtoph Bau⸗ 
mert in Boberroͤhrsdorf, über 150 Rthlr. auf dem 
Bauergut Nro, 150. in Boberroͤhrsdorf. Alle diejes 
nigen welche als Erben, Ceſſionarien, Pfand- oder 
ſonſtige Briefs⸗Inhaber, fo wie auch alle die, welche 
auf irgend eine Art in ihre Rechte getreten ſind und an 
dieſe Inſtrumente und Activa Anſpruͤche zu haben ver⸗ 
meinen, werden hierdurch aufgefordert, ſelbige bins 
nen 3 Monaten und ſpaͤteſtens iu termino peremtorio 
den ı8ten Februar des kuͤnftigen Jahres 
1828 Vormittags um 9 Uhr an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtaͤtte perſoͤnlich oder durch Bevollmaͤchtigte, wo⸗ 
zu die Herren Juſtiz-Commiſſarien Woit, Haͤlſch⸗ 
ner und Schubert in Hirſchberg vorgeſchlagen wer⸗ 
den, anzumelden und gehörig nachzuwelſen. Sollte 
ſich fein Praͤtendent melden, fo werden dieſelben mit 
ihren etwanigen Anf ruͤchen daran praͤcludirt und es 
wird ihnen dieſerhalb ein ewiges Stillſchweigen auf⸗ 


erlegt, die gedachten Inſtrumente aber werden amor⸗ 


tiſirt, und mit deren koͤſchung im Hypotheken-Buch 
oder Ausfertigung neuer Inſtrumente verfahren wer⸗ 
den. Hermsdorf unterm Kienaſt den 10. October 1827. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſches Frei / Standes herrliches 
5 . Gericht. 
Edictal⸗Citatſon. 

Von unterzeichnetem Gerichts⸗Amt werden hier⸗ 
durch alle diejenigen, welche an nachbenannte verloren 
gegangene Hypotheken- Inſtrumente: 1) Das über 
4 Nthlr. lautende auf der Gottlieb Adelt ſchen Frei⸗ 
ftelle folio 4. zu Wieriſchau am . Mal 1812 für die 


Inwohner Anton Anders ſchen minorennen zu Bek⸗ 


kern Striegauer Kreiſes eingetragen. 2) Das uͤber 


40 Rthlr. lautende auf der Gottfried Schubert⸗ 


(hen Freiſtelle folio 4. zu Crey ſau, für die evangeli⸗ 
ſche Kirchen⸗Kaſſe am 28. Dezember 1803 eingetra⸗ 


Warmbrunn ten 


on \ 

gen. 3) Das über 128 Nehlr. lautende, auf dem vor⸗ 
mals Matzke ſchen, jest Berndt ſchrn Bauergute 
zu Rogau am 5. September 1799 für das daſſge Dos 
minium eingetragen. 4) Das uͤber 50 Rthlr. lau⸗ 


tende fuͤr die katholiſche Kirche zu Peterwitz auf der 


David Sauer ſchen Freiſtelle daſelbſt am 27. Dezem⸗ 


ber 1815 eingetragen. 5) Das urfprünglic über 
100 Rthlr. und nach Loͤſchung der einen Hälfte nur 
noch über 50 Rthlr. lautende, fuͤr das Dominium Pes 
terwitz, als Baukoſten⸗Verguͤtigung laut Protokoll 
im Kaufbriefe den 26. Maͤrz 1789 auf der vormals 
Pohl ſchen jetzt Schubertſchen Freiſtelle kolio 34. 
zu Peterwig eingetragen: als Ceſſionarien, Pfand⸗ 
Inhaber, oder aus irgend einem andern Rechts⸗Titel 
ein Eigenthumsrecht erworben, oder Anſpruͤche zu ha⸗ 
ben vermeinen, vorgeladen, in Termino den zöflen 
Mai Vor⸗ und Nachmittags d. J. in unſerm Ges 
ſchaͤftszimmer hieſelbſt, entweder in Perſon oder durch 
hinreichend legitimirten Mandatarien ſich einzufinden, 
und ihr etwaniges Eigenthumsrecht erweislich zu ma⸗ 
chen, widrigenfalls fie mit ihren Anſpruͤchen an die 
benannten Inſtrumente praͤcludirt und ihnen ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen auferlegt werden wird. 
Schweldnitz den 28ſten Januar 7828. ae" 
Das Adlic von Dreskyſche Gerichtsamt der 
Creyſauer Güter, 
Verdingung von Ehauſſee⸗ Materialien 
zur Hundsfelder und Schweidniger  - 
Chauſſee. e 
Zur Unterhaltung der Chauſſee von Breslau bis 
Hundsfeld follen circa go Schachtruthen und zur 
Chauſſee von Breslau bis Klettendorf circa 52 Schacht⸗ 
ruthen kleine Feldſteine zum Zerſchlagen geliefert wer⸗ 
den. Es ſtehet hierzu auf den zgften d. M. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr im Chauſſee⸗Zollhauſe an der alten 


Oderbruͤcke auf der Hundsfelder Chauſſee ein oͤffentli⸗ 


cher Licitations-Termin an und werden Unternehmer 
bierzu eingeladen. Breslau den Eten Februar 1828. 
C. Mens, Koͤnigl. Wegebau⸗Inſpektor. 


Dominial⸗ Güter 


in der Naͤhe von Breslau. 
welche außerordentlich guten Boden, Holz, viel Wie⸗ 
ſewachs und feine Schaafheerden haben, ſind unter 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr billigen Bedingungen im Auf⸗ 
trage zu verkaufen. Naͤheres im e 

Anfrage- und Adreß⸗ Bureau, 
am Markte im alten Rath hauſe. 
Dachziegeln a 
find von der beſten Qualität in billigen Preifen zu has 
ben, in Strehlen bei Wilhelm Hering. 
a f Anzeige. 

Von heute an find bei Unterzeichnetem alle Tage 
friſche Pfannkuchen zu haben, welches ganz er⸗ 
gebenſt anzeiger Mes ig, Vaͤckermeiſter, 

No. 36. Althuͤſſerſtraße zunaͤchſt dem Nisserplag. 


— 


een 

Dem Hochloͤbl. Magiſtrats⸗Collegio, dem 
Wohllöbl. Collegio der Herren Stadtverordne⸗ 
ten, dem Wohlloͤbl. Vorſteher-Amt des Hospi⸗ 
tals für alte huͤlfloſe Dienſtboten, fo wie meh⸗ 
reren verehrten Freunden, ſage tief geruͤhrt durch 
die vielen Beweiſe der Liebe und Achtung, welche 
meinem braven verewigten Manne ſowohl bei 


ſeiner Beerdigung als durch oͤffentliche Blaͤtter 


in ſo reichem Maaße dargebracht wurden, mei⸗ 
nen innigſten und waͤrmſten Dank. Es liegt bei 
meinem großen Schmerz ein bitterſuͤßes Gefuͤhl 
in dem wohltbuenden Gedanken, daß die unge⸗ 
heuchelte Theilnahme, wovon ſich mein redlicher 
Mann ſchon fo oft im Leben zu überzeugen Ge: 
legenheit hatte, ihm auch noch Jenſeits folgt, 
und daß ſein freundliches Andenken nicht blos 
in den Herzen der Seinigen unausloͤſchbar fort— 
leben wird. Moͤge der Hoͤchſte von Jedem den 


Leidenskelch abwenden, welchen zu leeren mir 


auferlegt war. Breslau d. 13. Februar 1828. 
verwittwete Mellen, geborne Hentſchel. 


Bitte an edle Menſchenfreunde! 

Bel dem großen Brande in Gruͤnheidau, am ıöten 
December vorigen Jahres, verloren nicht allein manche 
unbemittelte Leute, und darunter auch das arme Ge⸗ 
ſinde all' das ihrige, ſondern leider traf auch die in 


menſchenfreundlichem Eifer herbeieilenden Retter das, 


graͤßliche Loos, von Flammen und einſtuͤrzenden 
Mauern getoͤdtet zu werden. Die Schilderung dieſer 
ſchmerzlichen Begebenheit, nebſt den ergreifenden Re⸗ 


den, am Grabe der getoͤdteten Edlen gehalten, iſt 


zum Beſten der bemitleidenswerthen, ar⸗ 
men Abgebrannten, Verungluͤckten und 
Hinterlaſſenen gedruckt worden, und die un⸗ 
terzeichnete Buchhandlung hat ſich auf Erſuchen gern 
bereit finden laſſen, den Verkauf des Schriftchens zu 
übernehmen. Auch der Arme wird bei dem geringen 
Preiſe von 3 Sgr. Gelegenheit finden, ſein Scherflein 
jenen Ungluͤcklichen zukommen zu laſſen; jede Mehr⸗ 
gabe des Wohlhabenden aber mit Dank angenommen 
und den Abgebrannten zugeſtellt werden. Alle loͤbl. 
Zeitungs⸗Redaktionen erſuchen wir noch, durch un? 
entgeldliche. Aufnahme dieſer Bitte, den guten Zweck 

oͤrdern zu helfen! 
R Sb. Friedr. Korn des Altern Buchhandlung 


am großen Ring- = 
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Verlornes Jagdtaͤſchchen. 

Am raten d. M. Abends von 9 bis 10 Uhr iſt auf 
dem Wege von Bruſchewitz bis Sackerau ein 
braunledernes Jagdtaͤſchchen (Lartsuche) verloren ges 
gangen. Der ehrliche Finder wird erſucht, es in der 
Expedition dieſer Zeitung, oder bei dem Unterſchrie⸗ 
benen gegen eine gute Belohnung abzugeben. 

Dr, Grattenauer, 
Breslau in der Groſchengaſſe im Lippelt⸗ 
ſchen Haufe No. 9. 3 Treppen hoch. 

Das außerordentliche Fett⸗Kind. 

Einen hohen Adel und verehrungswerthes Publi⸗ 
kum hat der Unterzeichnete die Ehre in Kenntniß zu 
ſetzen, daß die merkwuͤrdige Natur⸗Seltenheit, das 
13 Jahr alte und bereits uͤber 350 Pfund ſchwere, in 
phyſiologiſcher Hinſicht ſehr intereſſante Fett⸗Kind 
täglich von Morgens 9 bis Mittags 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 1 bis Abends 8 uhr, im Gaſthof zum 
blauen Hirſch im Zimmer Pro, 24. zu ſehen ift. 

Eines guͤtigen Beſuches gewaͤrtig ſchmeichelt, ſich 


derſelbe, daß die den Schauplatz mit Ihrer Gegen⸗ 


wart beehrenden hohen und verehrungswerthen Goͤn⸗ 
ner, denſelben auf das angenehmſte befriedigt vers 
laſſen werden. W. Philadelphia, 
es Anzeige. 
Die unterm Hren bujus in dieſen Zeitungen annoncirte 
14 St. der ſchoͤnſten achten Tuͤrkiſchen Schawts 
ſind bereits angekommen, auf der Antonienſtraße 
Nro. 10. par terre täglich zwiſchen 12 bis 1 uhr, 
Sonntag ausgenommen, zu beſehen und ſollen Don⸗ 
nerſtags den siſten Febrnar um 11 Uhr auf derſelben 
Straße No. ao, im goldnen Faͤuſtel par terre meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden, von Faͤhndrich. 
Bekanntmachung. 
Beſondere Umſtaͤnde veranlaſſen mich, meinen ge» 
ehrten Freunden, ſo wie denen, die etwa in Geſchaͤf⸗ 
ten mit mir zu correſpondiren haben, ganz ergebenſt 
bekannt zu machen, daß ich noch immer im Reutamt⸗ 
lichen Officio der Hochreichsgraͤflich von Reichen⸗ 
bachſchen Herrſchaft Bruſtave ſtehe. i 
Bruſtave den zıfen Februar 1828, 2 
; Der Rentmeiſter Krauſe. 


Ane g e. 
Gute frifche Glaͤtzer Butter in Faͤßchen zu 12 Quart 
fo wie Elbinger marinirten Lachs offerirt billigſt 
Carl Hauer, Junkeraſtraße No. 34 
Reiſe⸗ Gelegenheit 
nach Berlin iſt beim Lohnkutſcher Raſtalsky in der 
Weisgerbergaſſe No. 3. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


ö Ko ruſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben. - 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


